
Bündner Duo überzeugt an der Bike Revolution
Beim zweiten Rennen der Bike Revolution standen mehrere Bündner Mountainbiker im Einsatz. Zwei fuhren dabei aufs Podest.

Annick Vogt 

Im bernischen Huttwil fand nach dem 
Eröffnungsrennen in Engelberg am 
vergangenen Wochenende bereits das 
zweite Rennen der Schweizer Moun-
tainbike-Rennserie Bike Revolution 
statt. Mit am Start waren dabei auch ei-
nige Bündner Fahrer. Neben dem ewi-
gen Nino Schurter starteten Vital Al-
bin, Janis Spescha, Wahlbündner Ti-
mon Rüegg und Faraz Shokri im Elite-
rennen der Männer vom Sonntag. In 
der U-23-Kategorie der Männer stan-
den Mauro Hassler und Gian-Luca 
Lüthi am Start. Anina Hutter – welche 
beim Auftakt in Engelberg siegte – 
setzte diesmal aus.

Schurter hinter Flückiger
Beim Eliterennen der Männer klassier-
te sich Schurter auf Rang 2. Der Welt-

cup-Rekordsieger kam mit rund acht 
Sekunden Rückstand auf Mathias Flü-
ckiger ins Ziel. 

Für den 39-jährigen Schurter war es 
das erste Rennen im Rahmen der Bike 
Revolution in diesem Jahr. Hinter ihm 
fuhr sein Bündner Kantonsrivale Albin 
auf Rang 5. Der 26-Jährige hatte im Ziel 
rund 21 Sekunden Rückstand auf den 
Berner Sieger. Damit konnte er sich im 
Vergleich zum Rennen in Engelberg 
um einen Platz verbessern. 

Rüegg, der in Seewis wohnhafte 
Zürcher Mountainbiker, klassierte sich 
mit rund fünf Minuten Rückstand als 
Zehnter noch in den Top 10. Der 23-jäh-
rige Spescha schloss das Rennen als 16. 
ab und Shokri klassierte sich auf dem 
20. und letzten Platz – er wurde dabei 
drei Mal überrundet.

In der U-23-Kategorie der Männer 
feierten die Bündner ebenfalls einen 

Podestplatz: Hassler kam mit rund 
zwei Minuten Rückstand auf den Sie-
ger Maxime L’Homme ins Ziel und 
klassierte sich als Dritter auf dem 
Podest. Im Vergleich zum Rennen in 
Engelberg (Rang 15) legte er damit eine 
klare Steigerung hin. Lüthi beendete 
das Rennen auf dem 21. von 25 Plätzen. 
Er kam mit rund zehneinhalb Minuten 
Rückstand auf Sieger L’Homme ins 
Ziel.

Nächste Rennen in einem Monat
Weiter geht es an der Bike Revolution 
Mitte Juni. Vom 13. bis 15. Juni stehen 
in Gruyères die dritten Rennen der Se-
rie an. Welche Bündner dann am Start 
stehen werden, ist hingegen noch of-
fen. Klar ist: Sollte Anina Hutter nicht 
an der Tour de Suisse im Einsatz ste-
hen, plant sie mit einem Start im Kan-
ton Freiburg.

Zwei Bündner dabei: Dario Lillo (4.), Nino Schurter (2.), Mathias Flückiger (1.), Lars Forster 
(3.) und Vital Albin (5.) (von links nach rechts) feiern auf dem Podest. Bild: Instagram Bike Revolution

Capaul mit 
Bestleistung  
im Speerwurf
Am Samstag fanden in Schaan die 
Liechtenstein Athletics Champion-
chips mit Bündner Beteiligung statt. 

Selina Capaul vom 
BTV Chur Leichtathle-
tik überzeugte dabei 
im Speerwurf. Capaul 
gelang mit einem Wurf 
von 48,84 Meter eine 
Bestleistung und 

knackt damit die EM-Limite der U 20. 
Im ersten Wurf kam sie noch auf 4,77 
Meter, ehe sie sich kontinuierlich stei-
gerte. Die EM-Limite übertraf sie dabei 
bereits mit dem zweiten Wurf um drei 
Zentimeter mit 48,53 Meter. «Mit dem 
zweiten und dritten Wurf habe ich je-
weils die Limite von 48,50 Metern 
übertroffen. Es freut mich riesig, dass 
ich die Limite erreichen konnte», sagte 
sie nach dem Wettkampf. Capaul führt 
mit dieser Weite die aktuelle Schweizer 
Bestenliste klar an. (red)

TV Rhäzüns ist 
neuer Bündner-
meister
In Domat/Ems fand am Wochenende 
die Bündnermeisterschaft Vereinstur-
nen des Graubündner Turnverbandes 
statt. Gastgeberverein TV Rhäzüns 
setzte sich gegen die 15 Mitstreiter 
durch und wurde zum neuen Bünd-
nermeister gekürt. Rang 2 ging an den 
STV Igis, Platz 3 sicherte sich der Titel-
verteidiger BTV Schiers. 

In der Kategorie Frauen/Männer 
35+ ging der Sieg an den TV Tenna. 
Hinter ihnen sicherte sich der Gastge-
ber  Rhäzüns den zweiten Platz vor 
dem DTV Seewis. In der Kategorie Se-
nioren ging der Sieg an den TV Tenna. 
Die Senioren des Vereins überzeugten 
mit zwei Maximalwertungen in den 
Fit+Fun-Disziplinen und liessen den 
TV Tamins und den FTV Grüsch hinter 
sich. Im einteiligen Vereinswettkampf 
schaffte das TZ Viamala die höchste 
Wertung und dominierte die Kategorie. 
Viamala siegte vor dem DTV Bonaduz 
und der Turngruppe «Turnfründa» 
aus Bondauz/Rhäzüns. Die Frauen des 
STV Zizers führten die Rangliste der 
Teamaerobic an. Damit zeigten sich die 
Bündner Vereine bereit für das bevor-
stehende Eidgenössische Turnfest, das 
im Juni stattfinden wird. (red)

Am Ort des Exploits plant 
Waltert den nächsten Schritt
An den French Open will sich die Churer Tennisspielerin Simona Waltert wieder einmal durch die Quali eines 
Grand-Slam-Turniers kämpfen. Helfen sollen die Erinnerungen. Und die Arbeit mit einem Mentaltrainer.

Roman Michel und  
Gian-Andrin Meiler

V on der nahen Schule 
kommt Lärm rüber. Si-
mona Waltert unter-
bricht das TV-Interview. 
Bricht kurz in Gelächter 

aus. «Das machen wir nochmals.» Es 
ist Donnerstagmorgen. Anfang Mai. 
Tennis Club du Mail. Eine idyllische 
Trainingsanlage am Rande von Neu-
enburg. Hier hat Waltert vor einigen 
Monaten ihre Zelte aufgeschlagen. 
Weil das «Set-up» perfekt passe, so 
sagt die Churerin das. Tennis, Physio, 
Mentaltrainer – die Wege sind kurz.

An diesem Morgen ist die Trai-
ningseinheit auf einem der Sandplät-
ze des Tennis Club du Mail kurz. Ein 
paar Bälle schlagen. Die Beine aus-
schütteln. Waltert hat strenge Wochen 
hinter sich. Sie spielte in Ungarn, der 
Türkei, Portugal, zuletzt in Deutsch-
land. Ein kleiner Abstecher in die 
Wahlheimat. Und ab heute Dienstag: 
French Open. Das zweite Grand-Slam-
Turnier dieses Jahres.

Nicht verrückt machen lassen
Paris. Die Stadt der Liebe. Der Sehn-
süchte. Der Hoffnungen. Das gilt auch 
für Waltert. 2023 spielte sie sich auf 
den Anlagen von Roland Garros nach 
mehreren gescheiterten Versuchen 
erstmals in ihrer Karriere durch die 
Qualifikation eines Grand-Slam-Tur-
niers. Überstand danach gar die erste 
Runde im Haupttableau. «Sehr schöne 
Erinnerungen», sagt Waltert an die-
sem Donnerstagmorgen in Neuen-
burg. Bloss: Sie drohen langsam zu 
verblassen. Wie die Spitze des Eiffel-
turms an nebligen Herbsttagen in Pa-
ris. Einmal noch schaffte es Waltert 
nach ihrer Premiere in der französi-
schen Metropole durch die Qualifika-
tion eines Masters-Turniers. Wenige 
Wochen nach Paris war das, in Wimb-
ledon. An diesem Turnier, bei dem sie 
bei den Juniorinnen einst bis in die 
Halbfinals vorgestossen war. Seither: 
sieben Anläufe, sieben Mal geschei-
tert. Zuletzt Anfang Jahr in Mel-
bourne, als schon bei erster Gelegen-
heit Schluss war.

Logisch, Waltert kennt diese Zah-
len. Sie will sich aber nicht verrückt 

machen lassen. «Man kann die Nieder-
lagen sehen. Man kann aber auch se-
hen, dass es toll ist, bin ich in den Qua-
lis dabei.» Die Vorspiele um einen 
Platz im Feld der Grand-Slam-Turnie-
re sind Knochenarbeit. Drei Spiele in-
nert drei oder vier Tagen. Siegen oder 
fliegen. Maximaler Druck. Entweder 
winkt die grosse Tennisbühne. Oder 
der schnelle Abgang durch die Hinter-
tür. Um die Mühlen der Qualis zu um-
gehen, müsste sich Waltert in den Top 
100 der Welt festsetzen. Derzeit wird 
die Bündnerin im WTA-Ranking auf 
Rang 137 geführt.

Ganz viel Kopfsache
Es ist eine Art Teufelskreis. Denn: Der 
schnellste Weg nach oben führt über 
die Grand-Slam-Turniere, wo sich mit 
einem Exploit so viele Punkte gewin-
nen lassen wie an keinem anderen 
Event auf der Tour. Die vier Turniere 
sind deshalb auch die Eckpfeiler in 
Walterts Saisonplanung, alles wird 
rund um diese Pfeiler angelegt. Die 

Churerin schraubt an jedem Detail, 
sagt: «Es braucht ganz viele kleine 
Dinge, um den grossen Schritt zu ma-
chen.» Zu diesen kleinen Dingen ge-
hört auch die Zusammenarbeit mit 
einem Mentaltrainer. «Auf einem ho-
hen Level geht es nur noch um das 
Mentale», sagt Waltert. «Darum, in 
den engen Situationen einen klaren 
Kopf zu behalten.» Das erlebt die 
24-Jährige etwa vor einem Jahr, als sie 
im Billie Jean King Cup auf die dama-
lige Weltnummer 1 Iga Swiatek trifft 
und die Polin immer wieder in enge 
Ballwechsel verwickelt. In den ent-
scheidenden Momenten fehlt ihr aber 
die Coolness.

In Paris erhält Waltert die Chance 
für den nächsten Schritt. Raluka Ser-
ban heisst ihre Gegnerin in der ersten 
Qualifikationsrunde vom Dienstag. 
Zypriotin. Im WTA-Ranking auf Rang 
208 klassiert. Es ist die erste Hürde auf 
dem beschwerlichen Weg ins Haupt-
feld der French Open. Und auf die 
grosse Tennisbühne.

Fokussiert: Simona Walter will sich in Paris durch die Qualifikation spielen. Bild: Bild: Aurelien Morissard / Keystone
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Zwei Mal hat sich Simona  
Waltert bislang für eines der vier 
Grand-Slam-Turniere qualifiziert. 
2023 in Wimbledon und Paris.
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